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·· eutschland2030: 
Wie v.irddieses 

·'l.andaussehen'?/'AochO~.~' 
herischefähi~keiten~rq 
man schon h~tlte.e~nräu~~n 
müssen: EsWirdei11funda~ 
mental anderes De1.üscb.1ano. 
sein. Mit ein~mapodikti­
schen" Wirschaffendas(' 
hatFrau Merkeleiner gaI1­
z~p-Gese~lschaftihre eige1.1e. 
SU~:rgestioneines künftigel1 
·Deutschland.aufgezwängt, 
Sie hafsich nicht ansatz'.\'ei­
se der Mühe untetworlen zu 
fragen, ob diese ihre V!siQn 
v~lDder B~völkerungI)litge­
ttagen·undakieptiertwird: 
Si~ hatunumkehrb~reEnt~ 
wickiungenin Gang gesetzt 
und.dabei geltendes Recht 
und Verlassuhgsrecht hintan­
gestellt. 

Eil1 nicht)mbeträchUicher 
Teil der Bevölkerung wird 
nur sehr schwer mitdieserl1 
" Anderssein"zurE!chtkomc 
men. Dies giltfürdiejenig~n, 
die hellte hier leben; eben" 
so"wie ffir die, die :geuin 

. Detltschland.silrd; ..•... 
Vor.der PrognoseE!ln 

ktlrzerm~ckzu.riick.itI~lz~ 
schnittä~igver~napptiführ­ " 
teder Arabische Friihling; 
ab demJahr 2010 zu E!inet 

sowieVizepri;lsident des 
Deutschen Städte- und 
Gemeindebunds.Der 
CSU-Politikerund promo­
vierte Juristarbeitetals 
B~rgerl11ejste(qernjf:;~er.. ·· . 
bayerischenStadt.Abens... 
berg"9n07er~ie]te(das • 
Bundesverdien.stkreuz, 

das? 

uIidnehmen, kann dahin ~ 
stehen. Resultat der neue.n 
Strukturen sind.nkhtDemo~ 
Krätielmd Freiheit, sondern 
Gewaltund Terror,. beidem 

. auch religiöse Uperzeugung 
als.Rechtf~rtigllngZ,W~ckent­
fremdet wird. \ .. > •. 

.Die. ~evölkerung""äfhst 
·inden.Ertt-vickluIi9'§-"tind 
Sc~weIl~mlän.dern.. llberpro~ 
portionalf .dj;;rKIilll.8wandel 

Wasser~und Nah~ 
rungsmittelknapph~it,Die 

digital veI11etzte.Welt zeigt 
dellMe:nsch.en, dass nicht 
llbe~llElendund Krieg 
herrsd:1ep-. Dasorganisier~ 
te Vetb.rechendefiniert 
einenneuen Markt, der 
Menschenhandel heißt. Ein 

~lbsterhaltungsbieb v~Iilr­
sacht eine modeme Völker­

Zieltleißt 
Deutschia:gdr(lessen Poli~ 
tik·.dElrl.U!b~renztoffellen 
ArmeimdiametralenGegen­

anhaltenden politischen satz zur nationalen Verkap­ lienzusamrnenführung 
Destabilisierung in Nord,: selungder EU-Staaten steht. Bevölkerungsanteil von bis 
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zu20 Millionen Menschen 
rrJt muslimiscrrer lie:U{1,1.0lil:S­
zugehörigkeit denkbar; 
ein Bevölkerungsanteil von 

bis 25.Prozent. 

... er bei SOI.Ch.en 
Zahlen zusam­w...... .. menzuckt, dem 
werden kurz. 

aber kräftig die Verfassung, 
Menschenwürde, Asylrecht, 
Glaubensfreiheit und die 
Lösung der demografischen 
Probleme um die Ohren 
gehauen. 

Ja, Integration ist nötig., 
mehr, als wir vielleicht 
ahnen. 
lieh der größte Hemmschuh 
der Integration ist,. ,vieHeinz 
Buschkowsky in seinem 
Buch »Die andere Gesen­
schaft." behauptet, kann 
dahinstehen; Fakt ist, dass 
die Integration bei der bishe­
rigen Zuwanderung, die in 
wesentlich bescheideneren 
Umfängen ablief, alles ande­
re als gelungen ist Sub- und 
Parallelkulturen, Ghettos in 
deutschen Großstädten sind 
Realität Neukölln steht als 
Pars pro Toto. 36 Prozent 
aller Muslime in Deutschland 
bezeichnensich als streng 
gläubig, weitere 50 Prozent 
als eher gläubig. Solange die 
Scharia als gottgegebenes 
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Ein ganzeslandais 
Integrationslabor 
Eine Schulklasse in 

Der dortigeSPD-Bezirks­
bürgermeister Heinz 
Buschkowskyhatte 
das Projekt Integration 
bereits vor der Massen­
einwanderung-für ge­
scheiterterklärt - aber 
auch bevor .Frau Merkel 
die geflügelten Worte 
,Wirschaffen das!" 
sprach. Beziehungs­
weise: Nun sehtmal zu, 

(dabei höch$~ unterschiedlich 
interpretiertes) und strikt zu 
befolgendes Recht das Leben 
des gläubi.gen Muslimpragt, 
wird es sch""ierig bisunmög­
lich sein zu vermitteln, dass 
das weltliche Gesetz der 
neuen Heimat überall und 
auch in deneigenenviei 
"\fanden gilt 

Die Gefahr besteht, 
die Integration weniger den 
Neuen als uns selbstabver­
langt wird. Unsere Verfas­
sung und vorallem unser 
Verfassungsverständnis sind 
in höchstem Maßevolatil 
und den gesellschaftlichen 
Veränderungen ausgesetzt, 
;vie etwa die divergierendEm 
Urteile des Bundesverwal­
tungsgerichts von 1995 und 
des BundesvenCiSsungsc 

gerichts von 2M2 zum 
Schächten von Tieren 
belegen. Die Vorstellung, 
dass Zwangs ehen oder die 
Beschneidung von Mädchen 
unter neuer Interpretation 
von Artikel 4 GG als Aus­
druck religiöser Überzeu­
gung gerechtfertigt sein 
könnten, lasst mich schau­
dern. Das Verlangen nach 
eigenen Schulen wird eine 
nicht abweisbare Forderung 
der muslimischen Mitbür­
ger sein. WIe realistisch 
die Gefahr ist, dass religiös 

geprägte Bildungsstätten, 
unter veIfassungsrechtlich 
gebotener Duldung des Staa­
tes dann doch unterrichten, 
die göttlichen Regeln besä­

"'~"~~h~ Geltung als 

Soziologische Unter­
suchungen belegen. dass 
sich die Neuankömmlinge 
bevorzugt dorthin orientie­
ren, wo es bereits viele gibt, 
deren Lebensgewohnheiten 
ihren eigenen entsprechen. 
Die neuenAgglomerations­
punkte der Migration wer­
densich in den Ballungs­
räumen befinden. Dort ist es 
nicht nötig, sich dem neuen 
Lebensumfeld anzupassen, 
ja nicht einmal, die neue 
Sprache zu sprechen. So 
\wd die ParaUelgesellschaft 
Realität Der Weg durch die 
politischen Instanzen ist.nur 
eirie Frage von eUlel][111i31b 
Generationen, Die Chan­
ce, in absehbarerZeit kraft 
W'eihlerpotenzials legislativ 
mitzugestalten, im eigenen, 
auch religiösen Kontext, ist 
greifbarho.ch. Die Angst 
der MensG'Ien. vor allem 
der jüdischen Mitbürger, 
vor einem missionierenden 
Islamismus.irn Herzen Euro­
pas, der mit zunehmender 
Zahl an gläubigen Muslimen 
wahrscheinlicher,.yird, ist 
nachvollziehbar, 

Wenn wir nicht wollen, 
dass es zu einer epochalen 
Veränderung unserer frei~ 
heitlichen Werteordnung 
abendländischer Prägung 
kommt, müssen Wir ver" 
mitteln, dass Freiheitund 
Demokratie unantastbar 
sind, und die Einwanderung 
so beschränken,· dass Integ­
ration tatsächlich stattfinden 
kann, Außerdem müssen wir 
dafiir sorg.en, dass jedersein 
Gast- und Bleiberecht sofort 
und unwiderruflich verwirkt, 
der unsere Werteordnung 
nicht respektiert. • 
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